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Postgebühr bar bezahlt

1. Oldtimer Club Hennersdorf

Aus dem Tagebuch eines
Oldtimersammlers
Altes Junggemüse

Wir neutralisieren jetzt die Eltern-
frage, ob DAS wirklich nötig war, 
mit einer schlanken Flucht nach 
vorne: Nein, der Peugeot 403 
Kombi hätte nicht sein müssen, weil 
ich hab ja schon einen. Dürfte vom 
Zustand her auf Augenhöhe 
parken, aber zehn Jahre kürzer, 
nämlich erst seit 1980.
Der Neuzugang aber steht seit 
1970, und im Typenschein steht 
niemand außer dem Erstbesitzer. 
Der war Gemüsehändler, nach sei-
nem Tod 1970 wurde der 403 in 
eine Garage geschoben. Inseriert 
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war er nie, ich musste lediglich das 
Mail eines Freundes lesen: Seine 
Chefin wurde von einer Freundin 
gefragt, ob sie wen wisse, der sich 
für alte Autos interessiere – und 
sie wusste wen, der wen wusste. 
Überhaupt war alles kitschig: Sehr 
sympathische, geduldige Verkäu-
ferin, ein Klassiker im recht fein 
erhaltenen Originalzustand, so, 
wie ich es mag, und die einzige 
steckende Bremse löste sich, als 
ich die Zerlegungsarbeiten mit der 
Demontage der Radkappe begin-
nen wollte. (Der Motor aber steckt 
noch immer.)

Martin Strubreiter



Vorwort
Liebe Mitglieder, werte Leser und Leserinnen unserer 
Clubzeitung!

Alles über die neue Zeitung steht im Editorial, ich kon-
zentriere mich aufs Organisatorische, klopfe zuerst aber 
unseren Reiseprofi Fritz Albrecht auf die Schulter: Wie 
perfekt er unsere mehrtägige Frühlingsausfahrt veran-
staltet hat, lest Ihr auf Seite 3. Noch vor uns liegen die Motorradausfahrt 
Richtung Mariazell, organsiert von unserem Vizeobmann Albert Polasek – 
und unser 6. Clubfest im „Theresienhof “ - Gasthof Franz Toyfl. Wir werden 
uns wieder viel Mühe geben, um an den Erfolg des Vorjahres anzuschlie-
ßen. Ich möchte allen helfenden Händen schon vorauseilend danken für 
den Einsatz bei der Organisation vor und nach der Veranstaltung.
Natürlich gibt es wieder die beliebte Mopedausfahrt, geplant von unserem 
Ehrenobmann Helmut Schnabel. Sie führt uns diesmal ins Burgenland Rich-
tung Neusiedlersee, Streckenlänge ca. 75 Kilometer. Sollte es am ersten Ter-
min im Juli regnen, so gibt es einen Ersatztermin im August. Im September 
ist eine Ausfahrt in Planung, die beim Biedermannsdorfer Lions Club enden 
wird, wo wir an einem Fest teilnehmen und unsere Fahrzeuge präsentieren 
können. Die Fahrzeuge werden auch prämiert, und es wird einige Geschick-
lichkeitsaufgaben für Fahrer und Beifahrer zu bewältigen geben. Wir vom 
1.OCH werden Euch über diese Fahrt und alle anderen Aktivitäten noch 

per Aussendung 
genauer informie-
ren. Bleibt mir nur 
noch zu hoffen, 
Euch recht oft bei 
unseren Terminen 
begrüßen zu dür-
fen! 
� Edgar Varga

Editorial
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Clubkalender:

20.06.15	 ganztägig	 Motorradausfahrt
27.06.15	 ab 16.00 Uhr	 6. Club Fest im
		  „Theresienhof“
		  Gasthof Franz TOYFL
09.07.15	 19.30 Uhr	 Clubabend
26.07.15	 ganztägig	 Mopedausfahrt
30.08.15	 ganztägig	 Ersatztermin für Mopedausfahrt
05.09.15	 ganztägig	 Motorradausfahrt
10.09.15	 19.30 Uhr	 Clubabend
12.09.15	 ganztägig	 Herbstausfahrt
19.09.15	 ganztägig	 Ersatztermin für Motorradausfahrt
08.10.15	 19.30 Uhr	 Clubabend
12.11.15	 19.30 Uhr	 Clubabend

www.oc-hennersdorf.at

Liebe Leserinnen, liebe Leser!

Da wir über Altes schreiben, müs-
sen wir selbst eher jung bleiben, 
haben wir uns gedacht, und zur 
neuerlichen Umgestaltung der 
Clubzeitung ausgeholt. Dass wir 
uns schon zum dritten Mal erneu-
ern, hat uns selbst überrascht, aber 
weil alle von uns unabhängig von-
einander souverän bis drei zählten, 
glaubten wir uns schließlich.
Neu ist der Umfang der Zeitung, 
auf 12 statt acht Seiten bringt man 
schon deutlich mehr unter, und 
obendrein haben wir die neuen 
Platzverhältnisse genützt, um ein 
wenig aufzuräumen, umzubauen 
und überhaupt etwas schlauer in 
Eure Postkästen zu plumpsen. Die 
erste Redaktionskonferenz fand 
zwar im Wirtshaus statt, aber strikt 
alkoholfrei, wie unser Foto beweist. 
Es beweist obendrein, dass wir uns 
höllisch schnell bewegen, auch 
wenn wir sitzen (So, jetzt wäre die 
Unschärfe wenigstens ansatzweise 
schöngeredet). 
Die Sitzung fand leider auch 
strikt ohne unsere neue Grafikerin 
Karin Kahlfuss statt, die wir für ein 
paar Stunden doch nicht aus dem 
Salzburgurlaub einfliegen wollten, 
aber während der letzten Wochen 
hat sie dann umso mehr gearbei-
tet, und das Ergebnis haltet Ihr so-
eben in Händen. 

Viel Spaß beim Lesen wünscht Euch

Martin Strubreiter
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Anderer Frühling, gleiches Wetter

Unsere Frühlingsausfahrt mit 
dem Oldtimer in die Barockstadt 
Schärding, oder: wieder einmal 
fast 4 Tage Regen.

Viertägige Ausfahrten wollen früh 
begonnen werden, also trafen ein-
ander am Donnerstag, den 30. April, 
42 Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
mit 21 Fahrzeugen. Der Treffpunkt 
war diesmal für unseren Club unge-
wöhnlich: kein Theresienhof, sondern 
die Rosenberger-Autobahnraststätte 
St. Pölten. Das Frühstück endete mit 
einer kurzen Unterweisung durch 
unseren Reiseleiter Fritz Albrecht, 
dann konnte es losgehen auf den 

Die Teilnehmer der Frühlings-
ausfahrt vom 30.04 bis 03.05.2015

www.oc-hennersdorf.at

Pöstlingberg in Linz. Nur einige 
wenige Schritte trennten den Parkplatz 
vom Kirchenwirt, wo wir unsere erste 
Mittagsrast einlegten. Anschließend 
ging es weiter über Puchenau und 
Ottensheim nach Pösting und nach 
Oberlandshaag, dann über die Donau 
nach Aschach. Wir durchquerten den 
Ort und fuhren weiter nach Schlögen. 
Die auch phonetisch wunderschöne 
Schlögener Schlinge ist eine Fluss-
schlinge im oberen Donautal in Ober-
österreich, das südliche Ufer liegt in 
der Gemeinde Haibach ob der Donau 
und deren Ortsteil Schlögen, der der 
Schlinge den Namen verleiht. Nach 
einer kleinen Kaffeepause ging es 
weiter entlang der Donau bis zum 
Trappistenkloster Engelszell, einer 
Stiftskirche, die wir mitsamt ihrer se-
henswerten modernen Deckenmalerei 
auch kurz besuchten. Von Engels-
zell fuhren wir flott weiter, genos-
sen die schöne Bergwertung hinauf 

Mit der Fähre setzten wir nach 
Deutschland / Obernzell über

● Gartenpflege & Rodungen
● Gartengestaltung
● öffentliche Flächen
● schneeräumung
● Balkon & Dachgärten



dessen namensspendende Burg über 
der Stadt eine Längenausdehnung von 
einem Kilometer pflegt. Sie stammt 
aus dem 13. – 14. Jahrhundert und 
zeigt, dass unser Nachbarland nicht 
nur bei der Fläche und der Einwohner-
zahl um den Faktor zehn vorne liegt. 
Vom Anblick der Burg beeindruckt, 
tauchten wir in das Stadtgebiet von 
Burghausen, diesem reizvoll gelege-
nen Städtchen mit der italienischen 
Bauweise der Inn- und Salzachstädte 
und seinem schönen Stadtplatz mit 
dem Rathaus aus dem 14. Jahrhun-
dert. Danach kehrten wir zurück nach 
Schärding in unser Quartier. Vor dem 
Abendessen war ein Kegeltraining 
angesagt, um für den echten Wett-

kampf nach der Stärkung in 
Schwung zu kommen. Der 
dritte Tag unserer Ausfahrt, 
es war der 2. Mai, führ-
te uns nach einem guten 
Frühstück über den Inn in 
die Dreiflüsse Stadt Pas-
sau, wo wir autolos eine 

Dreiflüsse-Rundfahrt über Donau, 
Ilz und den Inn genossen. Danach 
besichtigten wir den Dom St. Stephan 

in Passau. Er ist eine von 1668 an wie-
dererbaute barocke Bischofskirche, 
dieser ist Bischofssitz und Hauptkirche 
des Bistums Passau. Der Dom wurde 
einst auf der höchsten Erhebung der 
Altstadt zwischen den Flüssen Inn und 
Donau, 13 m über der Donau und 303 
m über dem Meer, erbaut. Er ist einer 
der größten Dome mit dem größten 
barocken Kircheninnenraum nördlich 
der Alpen, ziemlich viele Superlative 
für einen einzigen Dom, und es folgen 
noch welche: Um 12 Uhr lauschten wir 
dort nämlich auch noch einer hörens-

nach St. Aegidi, fuhren weiter durch 
den Sauwald nach Münzkirchen bis 
zu unserem Etappenziel und 
Ausgangspunkt für die nächs-
ten 4 Tage: Schärding.  Im 
gemütlichen Garten unseres 
Quartieres, des Biedermeier-
hofs, konnten wir die letzten 
freundlichen Sonnenstrahlen 
des Tages genießen. Eini-
ge Teilnehmer erkundeten auch die 
Altstadt und waren Augen- und Oh-
renzeugen ländlichen Brauchtums in 
Form des musikalisch von der Feuer-
wehrkapelle untermalten Maibaum-
aufstellens. Am 1. Mai brachen wir 
bereits um 9 Uhr auf, steuerten auf der 
Landstrasse nach Suben, Dietrichs-
hofen und Mitterding, hernach wei-
ter zum Stift Reichersberg, ein 1084 
gegründetes Augustinerchorherren-
stift. Sehr imposant ist die Bibliothek, 
der Lesestoff würde über etliche Re-
gentage hinweghelfen. Die weite-
re Strecke führte uns über Katzen-
berg, Mühlheim am Inn, Mining und 
Bogenhofen nach Braunau am Inn, 
über Kehren ins Inntal und über die 
Grenze nach Burghausen – ein Ort, 

Stift Reichersberg, 1084 gegrün-
detes Augustinerchorherrenstift
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Albert unterwegs mit seinem
Austin A40S Baujahr 1962

Stift Reichersberg mit sehr
imposanter Bibliothek

mapo Schmierstofftechnik GmbH
Industriestraße 23a, 2325 Himberg
Tel. 02235/872 72-0, Fax 02235/872 72-22
e-mail: mapo@mapo.at, www.mapo.at



werten Orgelvorführung und erfuh-
ren, dass die Orgel eine der größten 
der Welt ist. Sie verfügt über 17.000 
Pfeifen und 208 Register. Am Nachmit-
tag gelangten wir nach einer kleinen 
Fahrt über die Donaubrücke hoch zur 
Veste Oberhaus (ehemalige bischöfli-
che Veste aus dem 13.-16. Jahrhun-
dert), die prächtige Aussicht auf die 
Stadt Passau belohnte uns zusätzlich. 
So begaben wir uns zurück zur Donau, 
durch Passau, durch die Innstadt über 
die Innbrücke und weiter steil bergauf 
nach Mariahilf (kleine Wallfahrtsanla-

ge von 1627). Abermals kehrten wir in 
unser Schärdinger Quartier zurück und 
stärkten uns beim Abendessen in der 
Gewissheit, dass wir die Kalorien noch 
brauchen würden, und zwar an der 
Kegelbahn. Kalorien schützen 
allerdings nicht vor Muskelka-
ter am folgenden Morgen, wie 
wir wenige Stunden später be-
merken mussten. Es war der 
vierte und letzte Tag unserer 
Reise, 9.00 Uhr als Abfahrts-
zeit war uns schon wohl vertraut, nicht 
aber der Defekt am Antrieb des Austin 
unseres Vizeobmannes Albert Polasek, 
nur 200 m vom Hotel entfernt. Albert 
rief den Pannendienst und konnte die 
Reise mit dem Clubmobil und einer 
Stunde Verzögerung fortsetzen, es 
war übrigens der einzige Ausfall. Über 
einige Zwischenstationen gelangten 
wir durch den (durch Adalbert Stifter 
bekannt gewordenen) Böhmerwald 
zum Moldaublick. Auf einer Aufsicht-
plattform schauten wir hinüber nach 
Tschechien, fuhren aber nicht dort-
hin, sondern nach Aigen Schlägl, wo 
wir die Stiftskirche besichtigten. Da-
nach begaben wir uns langsam zur 
Mittagsrast in St. Stefan am Walde, 

Und wieder einmal bei „Benzingesprächen“

Burghausen - die Burg hat  eine 
Längenausdehnung von 1 km 
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KLASSISCHE AUTOMOBILE
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Fritz Albrecht hier sehr
sportlich unterwegs 

Der Dom St. Stephan in Passau

hängten noch einen Abstecher nach 
Bad Leonfelden mit Besuch der Leb-
zelterei Kastner dran, und fuhren nach 
Kefermarkt mit seinem sehenswerten 
und 13 Meter hohen, geschnitzten Flü-

gelaltar aus den Jahren 1490-
98. Ab Grein, dem malerischen 
Schifferstädtchen, begann für 
alle die freie Rückfahrt zurück 
in die eigene Garage. Ich dan-
ke allen Teilnehmern dieser 
Ausfahrt für ihr Verhalten im 

Straßenverkehr, und ich bin froh, dass 
wir alle nach fast 1000 km Fahrt mit 
unseren betagten, aber ewig jungen 
Fahrzeugen gut und entschleunigt 
zu Hause angekommen sind. Bis zur 
nächsten Ausfahrt!
� Edgar Varga
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Jugenderinnerungen
Nach der ersten Celica kam 
eine anmutige Pause, dann 
aber zielte Franz Cech auf eine 
Lösung für die Ewigkeit.

Von der Jugendliebe bleibt was 
zurück, etwas Buntes, Wohliges, 
dagegen ist man machtlos. Das 
musste auch Franz Cech in den 
90er Jahren einsehen, und genau 

genommen waren bei ihm zwei 
Jugendlieben punktgenau zusam-
mengefallen: „Mein zweites Auto 
war ein Toyota Corolla, zwei Jah-
re später habe ich eine gebrauchte 
Celica GT gekauft. Meine spätere 
Frau habe ich zwar noch in der Co-
rolla-Zeit kennengelernt, aber das 
Epizentrum der Jugendliebe fiel 
mitten in die Celica-Zeit.“
Also blieb eine ziemliche Sehn-
sucht zurück, als die Celica wieder 
verkauft war, wunderbare Wand-
lung der Gefühlslage dem Auto 
gegenüber. Dann, dass Franz über-
haupt bei Toyota gelandet war, 
verdankten er und Toyota ratio-
nalen Überlegungen: „Mein bester 
Freund war in den 70er Jahren bei 
Toyota Frey beschäftigt, so sind 
er und ich günstig zu Autos ge-
kommen.“ An dieser Stelle will die 

Roll over Barock, auch hinten

Zubehör- und Serienholz
harmonieren perfekt

Chrom und 86 PS: Celica-Motorraum

2331 Vösendorf, Schlossplatz 2 www.schlossheuriger.com

GESELLSCHAFT M.B.H.

Die 1. Adresse für Bad & Heizung

2331 VÖSENDORF, ORTSSTRASSE 62
TEL. (01) 699 19 77, FAX (01) 699 72 11

e-mail: office@weinlich.at

Gas-, Wasser- und Heizungs-Anlagen
    Solar- und Wärmepumpen-Anlagen
         Schwimmbadinstallationen
              Lüftungs- und Klimaanlagen
                  Abgasmessungen
                      lt. Luftreinhaltegesetz für NÖ und Wien

Aufmerksamkeit kurz auf das Foto 
auf Seite 7 fokussieren, eines der 
raren Bilddokumente aus der Zeit 
der ersten Celica. Dass es in den 
70er Jahren aufgenommen wurde, 
verraten modische Details wie Ho-
senbeine und Frisur, ein Gesamt-
kunstwerk verklärten Erinnerns. 
Die Celica selbst trägt Seitenstrei-
fen, die Glockenhose des Karosse-
riedesigns, und am Kühlergrill ist 
das GT-Logo tadellos erkennbar, 
Basis gepflegten Auftritts an aller-
lei Orten und Situationen, die der 
Beziehungsanbahnung und -pflege 
unter die Arme greifen sollten.
Man muss als Ex-Celica-Besitzer 
dann nur warten, bis die Sehnsucht 
die Vernunft niedergerungen hat. 



Eumigweg 10
A-2351 Wiener Neudorf
Tel.: 02236 62 478
Notdienst: 0664 1114141 

KFZ-Meisterbetrieb
Anton Gratz

auto.gratz@aon.at
http://www.autogratz.at
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Autos und Frisuren war einst 
anders: Franz Cech und die erste 

Celica in den 70ern. Anfang der 
90er wurde die Zweite restauriert.

Stil durch perfekte Literatur

Bei Franz war es Anfang der 90er 
Jahre so weit, die Vernunft durfte 
nur noch bei der Finanzierung des 
Autos mitreden. Schuldenmachen 
kam nicht in Frage, also meldete er 
sich als Mitarbeiter bei der Volks-
zählung, ging mit den Listen in 
allerlei Haushalte, und am Ende 
war eine Summe beisammen, von 
der das neue Hobby tadellos leben 
sollte.
Die Celica war aus dem Jahr 
1971, Erstzulassung 1972, und sie 
stand bei einem Gebrauchtwagen- 
und Schrotthändler in der Linzer 
Straße, der eher nicht für überaus 
niedrige Preise bekannt war: „Ich 
habe 14.000 Schilling bezahlt, aber 
zehntausend hätten auch genügt.“
Das verriet der Zustand des Autos, 
während das exakte Erzeugungs-
datum am kleinen Instanzenweg 
erkundet wurde, nämlich zuhause 
und mit den eigenen Unterlagen: 

„Ich habe alle Listen daheim, um 
von jedem klassischen Toyota ge-
nau sagen zu können, wann er ge-
nau gebaut wurde.“
Für einen schlanken Oldtimer-Ver-
sicherungstarif, wie sie für mindes-
tens zwanzigjährige Autos gerne 
gewährt werden, wollte noch ein 
wenig gewartet werden – da traf es 
sich gut, dass die Celica ohnedies 
vor der nächsten Pickerlprüfung re-
stauriert werden wollte. Was sich 
bei manch Hobbybastler zur un-
endlichen Geschichte ausgewach-
sen hätte, erledigte Franz in weni-
gen Monaten, und er hat sich die 
Sache nicht leicht gemacht, auch 
wenn es heute so klingen mag: 
„Ich habe die Schweller und die 
Radläufe hinten ersetzt, und dann 
habe ich einfach alles zerlegt.“
Schweller und Radläufe kamen als 
Nachbauteile über den Ladentisch, 
die Türen waren zwar tadellos bei-
nander, wichen aber dennoch Neu-
teilen, wie sie damals bei Toyota 
Frey günstig abverkauft wurden, 
und das mit der Technik erledigte 
Franz einfach nebenbei: Sein Fo-
toalbum zeigt den sandgestrahlten 
und frisch lackierten Achsschemel, 
die verzinkte Hinterachse und die 
vielen liebevoll aufgearbeiteten 
Details, wiewohl so üppiger Auf-
wand nicht immer nötig gewesen 
wäre: „Der Motor war gut, aber 
ich hab ihn trotzdem gemacht.“ 
Gemacht heißt: Neue Kolben und 
Lager, frisch eingeschliffene Venti-
le, Neulack aller Komponenten in 
Originalfarbe, und als Krönung im 
wahrsten Sinn des Wortes wurden 
Luftfiltergehäuse und Zylinderkopf-
deckel verchromt. Das half bei den 
vielen Toyotatreffen durchaus beim 
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Motorüberholung indoor,
Blechsanierung im Garten

Wolfrace-Felgen, was sonst?

Gewinnen der einen und der ande-
ren Auszeichnung für die schönste 
Celica, Franz hat die vielen Urkun-
den gut in einem Ordner archiviert.

***

Die Celica der Baujahre 1970 bis 
1977 zielte als erster Toyota auf 
emotionale Kaufentscheidungen. 
Lange Motorhaube, Hüftschwung 
und kurzes Heck kamen einst un-
erwartet von einer Marke, die bis 
dahin eher durch die Verdichtung 
barocker, US-amerikanischer Stil-
elemente aufgefallen war. Auf der 
gleichen technischen Basis stand 
auch die Carina, im Herbst 1971 
kamen beide Modelle auch nach 
Österreich. Der 1588-ccm-Motor 
leistete in der Celica LT 79 und in 
der ST 86 PS, 1973 kam die Ce-
lica GT mit zwei obenliegenden 
Nockenwellen und 101 PS, dank 
Sperrdifferenzial kam die Leistung 
auch auf der Straße an.
1976 verlängerte Toyota die Motor-
haube um sieben Zentimeter, der 
GT-Motor schöpfte fortan 120 PS 
aus 1968 ccm, obendrein kam ein 
Fließheck zum Hardtop-Coupé.

***

Seit 1992 also ist Franz Cechs 
Celica wieder zugelassen, neben-
bei hat er sich ziemlich intensiv 
den klassischen Toyotas gewidmet, 
Prospekte aus vielerlei Ländern ge-
sammelt, das jährliche Toyotatref-
fen am Hockenheimring besucht, 
allerlei Runden auf der Rennstrecke 
natürlich inklusive. 
Dass er heute auch einen perfekten 
Toyota Carina besitzt, war dennoch 
eher Zufall: Ein Kollege hatte ihm 
1995 von der Carina erzählt, „ich 
wollte eigentlich gar nicht wirklich 
hinfahren, dann hab ich sie doch 
besichtigt und ziemlich gestaunt, 
weil die Carina so rostfrei war. Sie 
wurde als Neuwagen mit Altöl ge-
flutet, da hat noch das Öl rausge-
tropft, wie ich hingekommen bin.“ 
Obendrein war‘s ein Sondermodell 
mit Fünfgang-Getriebe, weißen Sit-
zen und Sportfelgen.
Man weiß als Toyotafan dann ein-
fach, was zu tun ist, die Restaurie-
rung kam diesmal ohne Schweiß-
arbeiten davon,  und regelmäßig 
war Franz damit beim Treffen in 
Hockenheim in der Toyota-aller-
Art-Wertung (also alles außer Celi-

ca) unter den ersten drei. Außer-
dem hat er heute auch einen MR-2, 
man muss sich also nicht sorgen, 
falls er wie angedroht das fast fer-
tig restaurierte Crown-Coupé und 
das Corona Mk2-Coupé doch ver-
kaufen sollte. Außerdem: „Ich habe 
alle Celica-Teile inklusive Karosserie 
nochmals in Reserve daheim. Dar-
aus möchte ich einmal eine Celica 
GT bauen.“

 � Martin Strubreiter

Heuriger Dreimäderlhaus
Hauptstrasse 34� Tel.: +43 2259 - 2248
A-2482 Münchendorf� E-Mail: heuriger@heuriger-dreimaederlhaus.at
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Technik
Tipps & Tricks

Prost!
Alkohol im Benzin hat allerlei 
Auswirkungen, auch auf Ben-
zinschläuche.

Alkohol wird in vielfältiger Form 
von uns Menschen konsumiert. 
Was uns Genuss und gute Stim-
mung bereitet, ist leider für unsere 
Oldtimer nicht sehr bekömmlich. 
Handelsüblicher Treibstoff darf laut 
Norm seit geraumer Zeit bis zu 5% 
Alkohol (Bioethanol) enthalten, in 
speziellen Sorten wie E10 bis zu 
10 %. Welche Probleme zieht das 
in der Praxis nach sich, und was  
kann man dagegen tun?

Alkohol ist stark hygroskopisch und 
zieht Wasser aus der Luftfeuchtig-
keit geradezu magisch an. Bis zu 
einem bestimmten Punkt ist das 
unproblematisch, denn das Wasser 
wird vom Alkohol gebunden. Wenn 
jedoch eine Sättigung eintritt, son-
dert sich das Wasser vom Treibstoff 

Benzinschlauch

Der Autor, Ing. Robert Huber, 
ist Ingenieur für Kraftfahr-
zeugtechnik und betreibt in 
Moosbrunn eine Spezialwerk-
stätte für Oldtimer.

Zu den angebotenen Dienst-
leistungen zählen: Service-
arbeiten, Reparaturen an Mo-
toren, Getrieben, Achsen und 
Fahrwerken. Einstellarbeiten 
an Vergasern und Zündsyste-
men, Fahrwerkseinstellungen, 
Auswinterungen und Wieder-
Inbetriebnahmen von lange 
stillgelegten Fahrzeugen, Re-
staurationen, Spengler- und 
Lackierarbeiten, Reifendienst, 
Vorbereitungen und Umbau-
ten für Oldtimerrallies wie z.B 
der Einbau von Wegstrecken-
zählern.

Das komplette Programm sie-
he www.huber-kfz.at oder 
einfach anrufen unter 02234-
73642.

ab, sinkt zum Boden des Tanks und 
verursacht dort über den Winter 
starke Korrosionsschäden. Abhilfe 
schafft das Volltanken vor dem Ein-
wintern, und zwar bis zum Stutzen. 
Dann ist die Flüssigkeitsoberfläche 
klein, es kann kaum Luftfeuchtig-
keit absorbiert werden, und wei-
ters kann der Tank nicht „atmen“ 
– darunter versteht man den Luft-
austausch im nicht gefüllten Tank-
bereich, verursacht durch Tempe-
raturunterschiede.

Die zweite Problematik ist das Ver-
spröden von Benzinschläuchen. 
Jeder Benzinschlauch quillt unter 
Kraftstoffeinfluss auf, dies ist kons-
truktiv schon berücksichtigt. Wenn 
der Schlauch innen über den Win-
ter austrocknet, schrumpft das auf-
gequollene Material wieder zusam-
men und versprödet – der Schlauch 
wird hart und rissig. Das passiert 
bei Benzin mit Alkoholanteil schnel-
ler und intensiver als bei reinem 
Benzin. Vor Problemen durch un-
dichte Schläuche kann man sich 
nur durch regelmäßige Kontrol-
le der Schläuche und gegeben-
falls den Austausch der verbauten 
Schlauchstücke vorsehen. Meist 
handelt es sich um günstige Meter-
ware, der Tausch verursacht keine 
allzu hohen Kosten. Einen Meter 
Benzinschlauch für Notfälle un-

terwegs dabei zu haben, 
kann auch nicht schaden.

Weitere Nachteile der Bio-
ethanol-Beimischung im 
Benzin sind der schlech-
tere Brennwert des Alko-
hols. Das ist in der Praxis 
aber wenig relevant, da 

die Oldtimer eher „fett“ eingestellt 
sind und dadurch keine nennens-
werte Abmagerung eintritt. Außer-
dem ist Alkohol sehr aggressiv und 
greift vorzugsweise Aluminiumteile 
an. Durch die hohen Wandstärken 
bei z.B. Vergasern und Benzinpum-
pen ist auch langfristig keine nen-
nenswerte Schwächung zu erwar-
ten, und es sind auch seit Jahren 
keine Schäden bekannt.

� Robert Huber
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Wie im Film

„Da schließt sich der Kreis mei-
nes Lebens.“, sagt Leo Josimovic 
und weist auf den MP3-Player mit 
Röhrenverstärker in seiner Werk-
statt. Zwar ist ein bisserl eine Kluft 
zwischen MP3 und Röhren er-
kennbar, aber wer sein gesamtes 
Berufsleben lang mit Autoradios 
zu tun hat und seit gut 60 Jahren 
im selben Geschäft arbeitet, hat 
praktisch die gesamte Radioge-
schichte miterlebt. Die ist heute 
ein wenig sperrig geworden, weil 
die Radios schon in der Fabrik in 
die Autos hineinkonstruiert wer-
den, somit sind die ganz großen 
Zeiten, als die Autos vor der Werk-
statt in der Warteschleife parkten 
und mehrere Angestellte Radios 

montierten, zwar längst vorbei, 
und den autotauglichen Teil der 
Werkstatt hat Leo Josimovic bereits 
in ein Büro umgebaut. Aber die 
Arbeit geht dem letzten Autoradio-
mechaniker Wiens auch nicht aus, 
längst ist er mit seiner Kompetenz 
zu den Oldtimern geschwenkt. Und 
die Oldtimerfahrer greifen gerne 
zu, schließlich bekommt man bei 
Leo Josimovic alte Autoradios, das 
geballte Wissen dazu und drum-
herum, und obendrein ist der Ein-
kauf bei ihm ein längst verloren 
geglaubtes Erlebnis, ein Abtau-
chen in eine Zeit, als der technisch 
versierte Verkäufer mit Arbeits-
mantel und perfektem Umgangs-
ton auftrat. Eigentlich hätte sein 
Sohn Josh Josimovic das Geschäft 
übernehmen sollen, aber dann 
kam „Kottan ermittelt“ dazwischen: 
Als vor der Auslage gedreht wur-
de, beschloss er, Kameramann zu 
werden, es klappte kitschig schnell, 
und Leo Josimovic kann sich heu-
te noch perfekt an die Worte erin-
nern, mit denen ihm sein Sohn den 
Wechsel zum Film näherzubringen 
trachtete: „Vater, ich hoffe auf dei-
ne väterliche Einsicht.“ 
Also blieb Leo Josimovic 
einfach in seinem Geschäft 
in der Zirkusgasse im zwei-
ten Wiener Gemeindebe-
zirk, bis heute. Er ist jetzt 
82 Jahre alt, hat seit 1946 
mit Radios zu tun, hat die 
Zeit einfach ausgebremst 
und kann sich längst nicht 
mehr vorstellen, jemals in 
Pension zu gehen, also ganz 
echt mit Daheimbleiben: 

„Was sollte ich denn dann machen, 
vielleicht dem Wetter zuschauen?“ 
Arbeit gibt’s ja auch genug, sogar 
für eine zweite Arbeitskraft: „Meine 
Frau hilft bis heute, aber sie hat nur 
eine Halbtagsbeschäftigung.“

Übrigens hat Josh Josimovic kürz-
lich die Geschichte seines Vaters 
verfilmt, in einer zweiten Hauptrol-
le: Mitzi Fleischer, Jahrgang 1917 
und bis zu ihrer Flucht vor den Na-
zis in jenem Haus daheim, in dem 
Leo Josimovic arbeitet. Im hohen 
Alter wollte sie ihre ehemalige Hei-
mat wiedersehen, sie stand lange 
vor dem Haus, „da habe ich sie ge-
fragt, ob sie jemanden sucht“. Aus 
der ersten Begegnung wurde eine 
jahrelange Freundschaft, eine Ver-
söhnung der alten Dame mit ihrer 
ehemaligen, nie ganz vergessenen 
Heimat. Berührender Höhepunkt 
des Films: Mitzi Fleischer und Leo 
Josimovic beim Walzertanzen vor 
dem Geschäft. Heuer wurde der 
Film „Über Leben“ bei der Viennale 
erstmals in Wien gezeigt.

Martin Strubreiter
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Leo Josimovic ist Wiens dienst- 
ältester Radiomechaniker, seit 1954 
sogar im selben Geschäft.

Leo Josimovic,
Radiomechaniker ein Leben lang

Man sieht: Alt und Neu vertragen sich
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Späte Liebe
Unter der Familienbezeichnung 
R100/7 (Strich 7) bot BMW von 1976 
bis 1996 Motorräder mit Zweizylin-
der-Viertaktmotor von knapp 1000 
cm2 an. Wir beschäftigen uns heute 
mit den Modellen R100RS, R100RT 
und R100RT Classic.
„Revolution aus dem Windkanal: Die 
BMW R 100 RS, das erste Motorrad 
mit aerodynamisch optimierter Voll-
verkleidung.“, schrieb BMW Mar-
keting zu den Anfängen des neuen 
Motorrades, und es war auch ein 
neuer Anfang für die Marke, denn: 
„Zu Beginn des Jahres 1976 hat-
te die BMW AG die Aktivitäten im 

Motorrad-Bereich neu geordnet. Mit 
der Gründung der BMW Motorrad 
GmbH gelangte die Sparte zu unter-
nehmerischer Eigenständigkeit. Als 
100-prozentige Tochtergesellschaft 
der BMW AG setzte das Unternehmen 
seine Modelloffensive mit dem Vor-

stoß in die Ein-Liter-Klasse fort. Die 
Boxer-Motoren der neuen Modelle 
BMW R 100/7 und BMW R 100 S ver-
fügten über einen Hubraum von 980 
Kubikzentimetern.
Das größte Aufsehen erregte jedoch 
die BMW R 100 RS. Sie war das ers-
te Serienmotorrad der Welt, dessen 
Fahrer hinter einer im Windkanal 
entwickelten Vollverkleidung Platz 
nahm. Die fest mit dem Rahmen ver-
bundene Verkleidung bot nicht nur 
Schutz vor Wind und Nässe, sondern 
ermöglichte auch Langstreckenfahr-
ten bei hoher Geschwindigkeit in 
einer aufrechten Sitzposition. Unter 
Beweis gestellt wurden die einzigar-
tigen Qualitäten mit Weltrekordfahr-
ten auf der Rennstrecke im italieni-
schen Nardo. Dank einer Leistung 

von 51 kW/70 PS und 
ihrer einzigartigen 
Aerodynamik-Eigen-
schaften erreichte die 
BMW R 100 RS auch 
auf der Straße eine 
Höchstgeschwindig-
keit von 200 km/h. Bei 
der erstmals durchge-
führten Leserwahl der 
Fachzeitschrift „Das 
Motorrad“ wurde sie 
auf Anhieb zum „Mo-
torrad des Jahres“ ge-
kürt. Als konsequente 
Weiterentwicklung 
des neuen Konzepts 
wurde 1978 die BMW 

R 100 RT eingeführt. Ihre Vollverklei-
dung war noch stärker auf maxima-
len Fahrkomfort ausgerichtet. Außer-
dem wurde ein modellspezifisches 
Koffersystem angeboten, sodass die 
BMW R 100 RT zum idealen Motorrad 
für anspruchsvolle Tourenfahrer wur-

de.“ Auch wenn man marketingtech-
nische Aussagen von Unternehmen 
über ihre eigenen Produkte immer 
relativieren muss, so zeigt doch der 
folgende Kommentar der deutschen 
Zeitschrift „Das Motorrad“, dass die 
BMW RS-Modelle einen hervorragen-
den Wetterschutz geboten haben:
„Murnau statt Kapstadt, Bayern statt 
Südafrika: 1976 waren Motorradprä-
sentationen noch deutlich boden-
ständiger als heute. Aber zumindest 
wettertechnisch viel riskanter, denn 
herbstlicher Dauerlandregen ist so 
ziemlich das Letzte, was man sich als 
Motorradhersteller für eine Presse-
Premiere wünscht. Oder vielleicht 
doch, denn wenn die versammelte 
Journaille nach stundenlanger Probe-
fahrt noch genauso trocken wie beim 
Start daherkommt, ist das wohl das 
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Auch die Instrumente bleiben trocken

Vollverkleidung statt Regen
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Wir freuenuns auf euch!

beste Argument für eine Revolution 
im Motorradbereich. Und die hieß im 
September 1976: Vollverkleidung.“
Bei dem ausgezeichneten Wetter-
schutz verwundert es auch nicht, 

dass die „weißen Mäuse“ der Motor-
radpolizei auf diese Modelle schwo-
ren. In den 1980-er Jahren wollte 
BMW die neuen wassergekühlten 
K75 und K100 Modelle forcieren und 
die Produktion der alten Zweiventil-
Boxer auf-geben – diese Entschei-
dung führte jedoch zu Protesten 
der Kunden und Händler, BMW sah 
sich zu einer Neuauflage der nos-
talgischen Modelle unter dem Na-
menszusatz „Classic“ gezwungen. 
Leichte Modifizierungen (auf 60 PS 
reduzierte Motorleistung mit besse-
rem Drehmomentverlauf, einseiti-
ge Hinterradschwinge, kleinere 16 
Zoll Räder, andere Vorderradbrem-
sen, andere vordere Kotflügel und 
Auspuffanlagen) kennzeichnen die-
se „Nostalgieboxer“, die bis 1996 
gebaut wurden. 

Franz Bartmann
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Man ahnt: Urlaubstauglichkeit 
stand nicht nur im Prospek


